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Gefahren, die England drohen.
Unser  Londoner  n .-Korrespondent-schreibt uns unterm

10. Februar:
Als es sichs. Zt. herausstellte, daß alle die Hoffnungen,

die man in England auf General Buller gesetzt halte, keine
Aussicht auf Erfüllung besaßen, erwachte in weiteren Kreisen
die Furcht aufs Neue, einer oder mehrere der zahlreichen
Widersacher John Bulls würde sich dessen Verlegenheit zu
Nutze machen. Die Beunruhigung nahm einen solchen Um¬
fang an, daß es sogar Lord Salisbury für gerathen hielt,
seine gelegentlich des Lord Mayor- Bankettes gegebene
Versicherung zu wiederholen, daß England der freund¬
schaftlichen Neutralität der Mächte gewiß sei und
eine etwaige Intervention unter keinen Umständen
dulden würde. Ans die Loyalität der Kolonieen konnte man
unbedingt bauen, denn durch die Entsendung von Hülfs-
truppcn nach Südafrika hatten sie ja schlagenden Beweis
von derselben abgelegt. Selbst Indien blieb nicht nur ruhig,
sondern sammelte sogar Geld für die Willwen und Waisen
der gefallenen englischen Soldaten, wie wohl es dasselbe für
die Millionen, die im eigenen Lande jetzt der Hungersnoth preis¬
gegeben sind, selber viel nöthiger braucht. Recht beunruhigende
Berichte wurden indeß zu verschiedenen Zeiten aus Egypten
empfangen,wodieFranzosenunter der Hand nnabtässig schüren
und eingeborene Agitatoren offen Aufstand predigen. Wie
es jetzt heißt, machte sich namentlich unter mehreren aus
Sudanesen bestehenden Regimentern eine drohende auf¬
rührerische Stimmung bemerkbar, und die diesbezüglichen
Gerüchte mehren sich trotz des offiziellen Widerspruchs, auf
den sie bis jetzt gestoßen sind. Merkwürdiger Weise wurde
soeben zwei Regimentern die gcsammte Munition ab-
genommen, und zwar unter dem Vorwände, dieselbe
wäre fehlerhaft. Die Stellung der englischen Offiziere,
die über das egyptische Heer zu wachen haben, ist eine
äußerst schwierige, zumal die Beziehungen des nominellen
Hauptes desselben, des Ehediven, zu England nichts weniger
als freundschaftliche sind. Jene Armee besteht zum Theil
aus Egyptern, die schwerlich bereits Arabi vergessen haben
dürften, und zum Theil aus Sudanesen, denen der Geist
der Revolte angeboren ist. Die englische Garnison in
Egypten ist eine verhältnißmüßig unbedeutende und wurde
einen etwaigen Ausstand nicht nur nichts zu unterdrücken
Vermögen, sondern sich sogar in einer vollständig Hoffnunĝ--
losen Lage befinden, falls eine größere Revolution ausbräche.

Rußland wird in der englischen Presse seit geraumer
Zeit immer und immer wieder verdächtigt, etwas gegen
England im Schilde zu führen, aber bisher hatte man für
die diesbezüglichen Bermnthungen keinen besonderen Anhalt.
Daher erregte soeben die Veröffentlichung eines aus dem
russischen Generalstabs-Archiv gestohlenen Dokumentes, das
dieselben zu rechtfertigen scheint, das größte Aufsehen.
Dieselbe erfolgte in der hiesigen Zeitschrift »Black and
White" und bildet den Bericht einer Anzahl mit Namen
genannter Offiziere, die zur Zeit, wo der Ozar die
Friedenskonferenz einberief, beauftragt wurden, einen Plan
für einen Einfall in Britisch- Indien an Ort und
Stelle auszuarbeite». In dem Dokumente heißt es unter
Anderem, die Besitzergreifung Indiens durch Rußland
könnte im geeigneten Augenblick keine besonderen Schwierig¬
keiten machen, schon weil die Engländer bei der Sicherung
der Grenze, wie gewöhnlich, alle strategischen Grund,atze
außer Acht ließen. Der Emir von Afghanistan wird durch
den Bericht im höchste» Grade kompromittirt, vorausgesetzt,
er ist echt, denn die russischen Offiziere heben in demselben
hervor, daß ihnen derselbe werthvolle Pläne lieferte uno
sonstigen Beistand lei stete.

Deutsches Reich.
Was wird mit Herrn Hahn geschehen?

L. Berlin, 11. Februar.
Was wird mit Herrn Diedrich Hahn geschehen? Denn

etwas muß mit ihm geschehen, nachdem er in der Samstag-
Debatte des Reichstags eine so auffallende Rolle gespielt
und so unglücklich verspielt hat. Herr Hahn ist Reserve¬
offizier. Man hat zu erwarten, daß sich ein militärischer
Ehrenrath mit seiner Angelegenheit beschäftigt und zunächst
Aufschlüsse von ihm einfordert. Herr Hahn hat seinem
Freunde Herrnv. Wangenhcim nur von einer einzigen, »nt
dem Abg. Szmula gehabten Unterredung gesprochen, wenn
er zu ihm überhaupt davon gesprochen hat. Er hat die
„harmlose" Plauderei im Reichstage zugeben muffen, da cs
nicht anders ging, und von der wichtigeren, von der allem
wichtigen Unterredung im Foyer des Abgeordnetenhauses
hat er nichts gesagt. Die unter Ehrenwort abgegebene
Erklärung des Herrn Szmula, daß dies Gespräch vor dem
anderen, wegen seiner Unwichtigkcit garnicht erst " wähnten
üattgefunden habe, ist vom Abg. Hahn zuletzt durch sein

beklommenes Schweigen bestätigt worden. Wie sich die
Freunde des Herrn Hahn mit all diesen Geschichten ab-
finden wollen, ist ihre Sache. Für die übrige politische
Welt genügt es vollauf, jetzt an einem bedeutsamen Beispiel
zu erfahren, wer und was Herr Diedrich Hahn ist. Man
muß berücksichtigen, daß der Abg. Szmula als alter Vor¬
kämpfer der agrarischen Forderungen in diesem Punkt
Gesinnungsgenosse des Herrn Hahn ist, daß eS ihm also
nicht beifallen konnte, diesen Herrn ohne Roth und Zwang
in die Enge zu treiben. Die ganze Episode verstärkt den
Eindruck, daß die Führer des Bundes der Landwirthe nur
mit äußerstem Widerstreben an die Bewilligung der
Flottenvorlage Herangehen werden. Die vier Agrarier,
die Herren Graf Schwerin- Löwitz, v. Wangenheim,
Rißler und Graf Stolberg, die gestern mit plötz¬
licher Beflissenheit ihr flottenfreundliches Herz entdeckten
und zur Schau stellten, würden es mit dem Versuche, gewisse
Zweifel an ihren wahren Gesiilniingcn zu zerstreuen, wohl
nicht so eilig gehabt haben, wenn nicht eben die Unklugheit
der Bundesleiter und die Aufdeckung ihrer Machenschaften
durch die „Germania" die Rothwendigkeit dazu nahegelegt
hätten. Die Regierung aber hat es jetzt durch diese vier
Reden und durch die vorangegangenenMahnungen und
Klagen des Herrn v. Levetzow und des Bauernbündlers
Hilpert hinreichend deutlich gesagt bekommen, daß sie
sich bei den neuen Handelsverträgen den bündlerischen
Forderungen anzubequemen hat, wenn sie auf eine dauernde
und aufrichtige Unterstützung des agrarischen Heerbanns in
allen Lagern rechnen will. Diese bald sanften und bald
derben Hinweise hat die Regierung vernommen, und man wird
ja erleben, wie sie darauf antworten wird. Für jetzt
schweigt sie. Graf Posadvwsky, der am Freitag zwar für
den Abg. Hilpert einige sehr freundliche Wendungen bereit
gehalten hatte, fand es nicht rathsam, sich auf den am
Samstag überreichten Wunschzettel des Ostelbierlhums näher
einzulasscn, sodaß das Hangen und Bangen noch eine Weile
dauern kann. Man mar am Bundesralhstisch überhaupt
auffallend schweigsam, trotz aller langen und breiten Reden.
Gras Bülow steckte in diesen drei Tagen zuweilen den Kopf
in den Saal, um alsbald wieder zu verschwinden. Herr
v. Thielmann hatte keine Lust, sich über die Deckniigsfrage
zu äußern, eine ganz merkwürdige Zurückhaltung, da es doch
eigentlich selbstverständlich gewesen wäre, wenn der ziiständige
Ressortchef sich über eine Frage ausgelassen hätte, die zur
Flottenvorlagc so unlöslich gehört, daß man sich ihre Trennung
nicht einmal versuchsweise vorstellen kann. Fürst Hohenlohe end¬
lich hörte mehrere Reden, namentlich von gegnerischer Seite mit
einer Aufmerksamkeit an, die für die Redner selbst gewiß
etwas Schmeichelhaftes hatte, deren Umsetzung in irgend
eine Meinungsäußerung des verantwortlichen Staatsmanns
aber doch vorzuziehen gewesen wäre. Zu den Schweigsamen,
die man gern reden gehört hätte, während so mancher Redner
mit seiner überflüssigen Breite von Niemandem vermißt
worden wäre, gehörte auch das Centrum trotz Schädler.
Gewiß, dieser bayrische Domdekan hat gesagt, wie das
Centrum zur Vorlage— nicht etwa steht, sondern sich unter
Umstünden, die noch nicht da sind, vielleicht stellen würde.
Aber damit hat er eben Nichts gesagt, was nicht genau so
bekannt gewesen wäre, wenn er überhaupt nicht ge¬
sprochen Hütte. So wird die Kommissionsberathung beginnen,
ohne daß die dreitägige erste Lesung etwas an den Ver¬
hältnissen geändert hätte, die vorher ebenso lagen wie
heute. Man muß dies auch hinsichtlich der Deckungsfrage
betonen. Schon in der ersten Lesung des Etats hatte der
Abgeordnete Lieber erklärt, daß sich das Cenlrnm auf eine
Auleihewirthschaft zur Bestreitung der Flottenkosten nicht
einlassen werde, ebensowenig natürlich auf die Einführung
neuer indirekter Steuern oder auf die Erhöhung bestehender
Steuern. Diese Erklärung hat der Abgeordnete Schädler
alsdann wiederholt, und zwar im Namen seiner gesaminten
Freunde ohne jede Ausnahme. Ist damit, wie man wieder¬
holen muß, auch keine neue Lage gegeben, so ist immerhin
nach dieser Seite die Deutlichkeit noch verschärft worden;
das Problem, zu dessen Lösung die verbündeten Regierniigen
cingeladen werden, spitzt sich zu der Frage zu, woher das
Geld kommen soll, wenn es weder durch Anleihe noch durch
neue indirekte Stenern beschafft werden darf. Die Antwort
liegt scheinbar nahe: das Geld müßte durch Erhöhung der
Matrikularbeiträge beschafft werden. Aber auch auf diesen Aus¬
weg, der nur eine Verschiebung der Schwierigkeiten vom Reichs¬
gebiete auf das Gebiet der Einzelstaatcn bedeutet, werden sich die
„Ausschlaggebenden" nicht einlassen wollep, und so bleibt es
dabei, daß die Kommissionsberathung anfangen wird, ohne
daß die Verhältnisse klarer als vorher erschienen. Eine gewisse
Beachtung wird der kurzen Rede des welfischen Abgeordneten
Frhrn. v. Hodenberg geschenkt. Dieser Redner war der
Einzige, der mit aller Bestimmtheit von einer im Frühjahr
zu erwartenden Reichstags-Auflösung sprach. Freiherr
p. Hodenberg liegt mit dem Centriim sozusagen unter einer
Decke; er mag in Unterhaltungen mit seinen Freunden aus
dieser Fraktion Mancherlei gehört haben, was das Centrnm
selbst mit der natürlichen taktischen Rücksichtnahme, wie sie

einer großen Fraktion obliegt, nicht jetzt schon sagen oder
auch nur andeuten will und darf. Jedenfalls berechtigt
nichts dazu, die Flottenvorlage bereits als gesichert an¬
zusehen. Noch ist Alles im Dnnkeln.

* * *

* Hof- und Personal - ztnchrichten. Dem Prinzen
Heinrich,  welcher am Dienstag Vormittag auf dem Anhalter
Bahnhof eintrifft, wird auf Befehl des Kaiser« ein vesondercr feier¬
licher Empfang bereitet werden. Fürst Hohenlohe mit dem gesammten
Staatsministerium wird den Prinzen auf dem Bahnhof begrüßen,
ebenso die Präsidenten des Reichstags und beider Häuser des Land¬
tags. Ferner ist bestimmt worden, daß am Dienstag alle öffent¬
lichen Gebäude zu flaggen haben.

* Anvdrnck des kaiserlichen „Befremden»". Der
„Halleschcn Ztg." meldet ihr Berliner Korrespondent, „daß der
Kaiser dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg telegraphisch
sein Befremden darüber ausgesprochen hat, daß der Herzog einem
Agenten des Pariser Blattes „Eclair", des Blattes de« Generals
Mercier, Audienz gewährt uns sich in politische Diskussionen mit
ihm eingelassen hat."

* Zur' lex Heinz« äußert sich die amtliche„Berl. Korr."
nochmals scbr entschieden. Sie führt die Beschlüsse des Reichstags
über das Schntzaltcr, den Arbeitgeber-Paragraphen and die Schau¬
stellung von Werken, die das Schamgefühl verletzen, nochmals an
und bemerkt dazu: Für die verbündeten Regierungen sind diese
Beschlüsse des Reichstags völlig unannehmbar.  Man
darf wohl der Hoffnung sich hingeben, daß die Majorität des Reichs¬
tags bei nochmaliger ernster Erwägung der im Laufe der parla¬
mentarischen Verhandlungen von den Vertretern der verbündeten

hältnissen des praktischen Lebens unvereinbaren Mehrheitsbeschlüsse
der zweiten Lesung beseitigt werden. Falls der Reichstag zu einer
veränderten Stellungnahme in dem angedeuteten Sinn sich nicht
bereit finden lassen sollte, so wäre die vorliegende Novelle
zum Strafgesetzbuch als gescheitert zu betrachten.  Auf
diejenigen Parteigruppen aber, welche trotz aller entgegenstehenden
Bedenken und schwerwiegendenGegengriinde die Aufnahme der oben
angeführten Bestimmungen in das Strafgesetzbuch durchzusetzcn bis
zuletzt bestrebt gewesen sind, würde alsdann die Verantwortung
für die abermalige Erfolglosigkeitder erneuten gesetzgeberische»
Bemühungen, allgemein betagten Uebelständen und Auswüchse» auf
dem Gebiete der Sittlichkeit.entgegenznwirken, zurückfalle». Die
verbündeten Regierungen würden jedenfalls auf lange Zeit hinaus
darauf verzichten müssen, mit neuen Vorlagen zur Bekämpfung der
Unsittlichkeil und Unzucht an den Reichsiag heranzutreten, da ihre
wohlerwogenen Anträge bisher im Reichstag nicht oaS ausreichende
Maß von Entgegenkommen gefunden haben. Sie würden aber auch
sich nicht dazu verstehen können, durch positive Antheilnahme erneute
Berathungen des Reichstags über etwa cingebrachte Initiativanträge
der oben gekennzeichneten Art zu unterstützen."

Deutscher Reichstag.
G Berlin, 10. Februar.

Tagesordnung: Fortsetzung der ersten Lesung der Floiten-
vorlage.' Abg. Graf Sch wert » -Löwitz (kons .) hat zwar wirth-
schaftlichc Bedenken gegen die Vorlage, erklärt aber, daß er trotzdem
für dieselbe stimmen werde. — Abg. Bebel (Soc .) führt aus, seine
Partei lehne die Vorlage ab, weil sie das ganze System verwerfe,
weil sie kein Vertrauen zur Negierung habe, weil schließlich doch die
breite Masse die Kosten zu tragen hätte. Warum appellirc man
nicht an die Wähler? Würden diese für die Negierung entscheiden,
dann gut. Würden sie sich aber gegen die Regierung entscheiden,
dann müsse diese abtreten. Das würde das Natürliche sein; aber
freilich, davon sei bei uns keine Rede. Aus den gestrigen
Aeußernngen des Herrn Tirpitz sei zu entnehmen, daß auf diese
Vorlage noch eine dritte und vierte kommen werde. Herr Tirpitz
habe gestern versucht, seine Aeußernngen von 1898 abzuschwächen.
Das hätte Herr Tirpitz nicht thun sollen. Er sollte doch der einen
Sünde nicht noch die zweite des Ablcngnens hinzufügen. Ein See¬
krieg zwischen Deutschland und England sei unmöglich, demi ei
würde ein Unglück fürDcntschland sein. Käme es jemals zu ernst¬
haften Zerwürfnissen mit England, so könne er, Redner, sich wohl
denken, daß die Nachbarn rechts und links rubig zuschauen würden,
und wenn Deutschland sich in einem solchen Seekriege verblutet
haben würde, dann würden Frankreich und Rußland darüber her¬
fallen. (Redner spricht mit laut erhobener Stimme, lebhaft
gestikulirend. Admiral Tirpitz nickt dabei unablässig bejahend
mit dem Kopf und schlägt mit der linken Hand wie zur Be¬
kräftigung auf das Knie. Große Heiterkeit und Zwischenrufe.)
Der Abg. Kropatscheck habe sich in der „Kreuzzeitnng" selber in
ähnlicher Weise geäußert. (Fortgesetzte Zwischenrufe, sodaß
Präsident Graf Ballestrem nuffordert, die persönlichen Zwischenrufe
zu unterlassen.) Redner fährt fort, es sei unbegreiflich, daß in
Deutschland ein solcher Engländerhaß Platz greifen konnte. Eng¬
land sei doch nun einmal der natürliche Verbündete Deutschlands.
Weit gefährlicher könnte es sei», wenn England zur Schutzzoll-
Politik übergehen und auch alle seine Kolonieen dazu veranlassen
würde. (Rufe links: Sehr richtig.) Nicht durch die großen
Armeen sei der Friede gewahrt worden, nicht eine große Flotte
würde ihn bewahren, sondern der Umstand, daß die Völker mit
ihren natürlichen, ihren wiithschaftlichen, ihren leiblichen, ihren
socialen Interessen bereits so verknüpft seien, daß schon der bloße
Gedanke an einen solchen Riesenkrieg, wie man ihn bei der heutigen
Entwickelung der Zerstörungsinstrumentehaben würde, überall
Angst und Schreckeil hervorrnft. (Beifall links.) Es sei das größte
Unheil gewesen, daß England deutsche Schiffe beschlagnahmthätte.
(Ruf:  Sehr richtigI) Man berufe sich auf Handels- und Seestädte
zu Gunsten der Vorlage, aber er sei überzeugt, keine einzige dieser
Städte sei un: eine solche Vorlage eiiigekommen. Ein größerer
Hohn, ein größerer Widerspruch, eine größere Halbheit sei
gar nicht zu denke», einestheils die Friedens- Kongresse,
anderntheils solche Vorlagen. Redner bestreitet ferner, da« die
Vorlage durch die neue Arbeitsbeschaffung den Arbeitern nützlich
sei. denn heute wirkten die Ausgaben sur die Flotte kllltnrhnnmcnd.
Wenn es der Regierung ernst sei mit dem Jnlereffe für die Arbeiter,
wie könne es da komnien, daß in geradezu skandalöser Weise dte
Arbeitcr auf den Werften ausgebentet würden. Weshalb stelle man
nicht mehr Arbeiter an. und sei es etwa Nächstenliebe zu den
Arbeitern, daß deutsche Waffen für das Ausland geliefert wurden
aus kapitalistischer Profitwuth der Unternehmer? Wohin>vic ge-
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komme » sind , zeigt , daß aus der preußischen Königshymne der Vers
herausgenommen werden muße : Nicht Roß , nicht Reisige sichern die
stnle Hob ', wo Fürsten steh 'n ! Das ist der Geist des vorigen
Jahrhunderts , der Geist des Absolutisuius , der Geist des Cäsarismus
nn alten Rom . wo Alles nach dem Geist des Einzelnen geht.
Werden nicht schon die Schnurrbärte nach dem Geist eines Einzelnen
eingerichtet t (Stürmische Heiterkeit, ) Mit diesem Geist des
Byzantinismus haben wir nichts gemein . Wir fordern die Ver¬
werfung der Flottenvorlage ohne Kommissioilsberathiinq , (Am
dauernder Beifall links .) — Staatssekretär TirPitz  wendet
sich zunächst gegen den Abg . Bebel und führt dann sachlich aus,
die Nordsee müsse freigehalten werden von jeder Blokade . Er , Redner,

8könne nur wiederholen,daß auf Grund dieser Vorlage die deutschelotte noch schwach bleibe , aber wenn sie durch eine gute innere
rganisation stark gemacht werde , dann könne nian damit die Frei¬

haltung der Nordsee gegen jegliche Blokade erreichen . Es sei auch
wunschenswerth , daß auf den dciitschen Werften das Ausland eben¬
falls bauen lasse , jetzt aber inüßte Dentschland noch 60pCt . der Schiffe
mi Ausland bauen lassen . Dies müßte eigentlich umgekehrt sein . —
Abg . v. Wnng enheim (Bund der Landw .) erklärt zunäctist die
bekannte Mittheilung der „Germania " als in allen Theilen er¬
funden . Weiter erklärt er , die Landwirthschaft sei aus nationalen
Gründen trotz der schweren Opfer , die auch ihr auferlegt würden,
für die Vorlage . Diese würde aber ergänzt werden müssen durch
einen Plan der künftigen Wirthschaftspolitlk der Regierung . Nichtig
sei, daß unter den Landwirthen vielfach große Mißstimmung wegen
der Vorlage herrsche , gerade wegen der jetzigen Wirthschafts-
politik , aber er glaube , im Namen des größten Theiles der
Land Wirt he versichern zu können , daß sie aus nationalen
Gründen für die Vorlage seien . - Abg . Szmula (Centrum)
erklärt , er habe rn der vorigen Woche im Landtags - Foyer
mit dem Abgeordneten Hahn über die Arbeiterfrage gesprochen.
Dabe , habe Dr . Hahn gesagt : Wenn wir doch erst die häßliche
olottenvortage weg hätten . Sehen Sie doch , daß möglichst viele
Mitglieder Ihrer Fraktion gegen die Vorlage stimmen . (Lebhafte
Bewegung ) Der Redner habe hiervon in seiner Fraktion vertrau¬
liche Mitlheiluiig gemacht . Diese sei dann in die Presse über¬
gegangen . Mit erregter Stimme sagt Redner , er müsse seine höchste
Entrüstung darüber ausdrückcn , daß Freiherr v. Wangenheim
ohne Zeuge dieser Unterhaltung gewesen zu sein , solche Worte
gebrauchte , ^ ch appellire , so schließt Redner , an das Haus , wem
es mehr glauben will , einem ergrauten 70 -jährigcn Mann oder
dem Abgeoroneten Hahn , der sich im ganzen Bund mißliebig
gemacht hat . (Lebhafte sensationelle Bewegung im Hause .) —
Abg Haußmann (südd . Volksp .) drückt sich entschieden gegen die
Vorlage ans . — Staatssekretär Posadowsky  wendet sich gegen
die Ausführungen des Abgeordneten Bebel und bemerkt dabei , wenn
be, der Armee -Organisation solche Bedenken wie bei der Flotten-
Organlsation ausschlaggebend gewesen seien , dann würde es kein
Deutsches Reich geben und Deutschland keinen solchen Aufschwung
genommen habe » . (Lachen links . Rufe rechts : sehr wahrl ) Lehne
das Haus die jetzige Vorlage ab , so bleibe die Regierung eben an
das Scptennat gebunden . — Aba . Nißler (kons .) erklärt,
daß er als süddeutscher Bauer sich sein Votum über die
Vorlage Vorbehalte . — Abg . Freiherr von Hodenberg
(Welsch ubt abfällige Kritik an der Art der Flotten -Agitation . —
Abg . Graf Stoiberg - Wernige rode (kons .) erklärt , daß die
Landwirthschaft Roth leide , sei richtig , aber indirekt werde auch der
Landwirthschaft die Vorlage von Nutzen sein . — Abg . Graf
Oriola (nat .- lib .) wendet ,ich gegen die vom Abg . Richter gegen
dre Flottenagitation gerichteten Vorwürfe des Servilismus . ' Die
Debatte wird geschlossen . - Persönlich erklärt Abg . Hahn,  der
Inhalt des imr dem Abg . Szmula geführte » Gesprächs im Foyer
des Landstags sei mißverstanden und falsch wiedergeqeben worden.
Er bitte dies zu respektiren . Ebenso wie einem 70 -Jährigen , könne
man auch einem 50 -Jährigen glauben . — Die Vorlage geht an die
Budgetkomniisslon . - Montag 1 Uhr : Interpellation Czarlinski.
s » Schluß 7 Uhr.

Krenßischer Zandlag.
Abgeordnetenhaus.

Kretin , 10 . Februar.
. , ZW P .sinzen Heinrich ist aus Neapel ein Dankschreiben für
die Glückwünsche des Hauses zur Geburt seines Sohnes ein¬
gelaufen . — Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Be-
rathung desJnstiz -Etats . Abg . Rewold (frei -kons .) wünscht , daß
mehr als bisher Gelegenheit gegeben werde , die juristischen Prüfungen
an kleineren Universitäten abzulegen . Das werde den Zustrom zu
den großen Universitäten vermindern . Redner giebt dann seinem
Bedauern darüber Ausdruck , daß vor Kurzem in Charlottenburq
ein gebildeter Mann , der eine anständige Dame belästigt und bei
der Polizei fälschlich denuncirt hatte , nur zu 300 Mk . Geldstrafe
verurtbeilt worden sei. Weiter - wünscht Redner die Ausdehnung
der Krankenversicherung auf die unteren Justizbeamten . — Minister
schon  sie dt  erklärt , daß über die letztere Angelegenheit
Verhandlungen schweben . Die Frage der juristischen ' Prüfung

Swerde er in Erwägung ziehen. Ter von dem Vorredner erwähnteall sei ihm nicht bekannt . Liege die Sache so, wie sie geschildert,
stehe er nicht an , sein Bedauern über das Strafmaß aus-

zusprechen . (Beifall .) Leider gebe es aber für den Staatsanwalt
in Strafsachen nur die Möglichkeit einer Revision . — Abgeordneter
Lotichius (nat .-lib .) bittet den Minister , bei der Ausführung
der neuen Grundbuchordnung in Nassau  mit mög¬
lichster Schonung vorzngehen . Gerade im Rheinland werde
auch über die Höhe der Gerichtskostcn und der Kosten des
Grundbuchwesens geklagt . Es sei erfreulich , daß das neue Ge-
richtskostengcsctz für die nächste Session in Aussicht gestellt sei.
Dringend nothwendig sei der Bau eines Strafgefängnisses für den
Obcrlandesgerichtsbezirk Frankfurt a . M „ um das als Gefängniß
dienende Kloster Eberbach  seiner Zweckbestiinmung wieder zu
übergeben . Schon aus Humanitären Gründen dürften die Gefangenen
dort nicht untergebracht werden . Jetzt komme hinzu , daß die
Domamalverwaltung das Gebäude sehr nothwendig brauche . —
Minister Schönstedt  hofft , das neue Gerichtskostengesetz in der
nächsten Session vorzulegen , kann aber bet dem Umfang der dazu

■SBorbereitungen keine Garantie dafür übernehmen . Die
Anführung oer neuen Grundbnchordnung werde mit möglichster
Schonung vor sich gehen . Die Nothwendigkeit des Neubaus eines
Strafgefangnisser im Obcrlandesgerichtsbezirk Frankfurt a . M . erkennt
tt an zumal der Aufenthalt im Kloster Eberbach gesundheitsschädlich sei.
Die darüber schwebenden Verhandlungen seien aber noch nicht abge-
schlosse" -, - Abg . Hoheifel  lCentr .'/wiinschs gröber7Fürsorge ? es

. . chen Gefangenen . Der Unterricht sei inangel-Staatcs für die fngeiidlichen e-, . , * ,tl  umernnji lei mangel¬
haft , und für die Lehrer geschehe zu wenig . Jugendlichen Gefangenen
gegenüber sei die Prügelstrafe angebracht . — Abg . Pleß (Centr)
bringt den Fall des Ratinger Amtsrichters zur Sprache , der die
Unglaubwürdigkeit von Zeugen mit der Begründung bezweifelt
habe , daß es sich um Gastwirthe handle , welche als solche leicht
geneigt seien . Jemanden zu rckognvsziren , der eine Flasche Wein
bei ihnen getrunken habe . Das sei durchaus unzulässig . Der
Richter sei nach Opladen versetzt worden , habe aber die Er-
wilbiiiß erhalten , seinen Wohnsitz in Köln zu nehme » . —
Minister Schönstedt  erwidert , die ungezogenen Bemerkungen
des Amtsrichters seien zweifellos unangenlessen gewesen , da
ste die Kränkung eines achtiingSwcrthen Siandcs enthielten.
Dem betreffenden Richter sei daher eine ernste Mißbilligung seines
Verhaltens ausgesprochen worden . Damit hätte die Sache für
abgcthan gelten können . Die Herren hätten die Sache aber zum
« •Kim 1nL„ eiIU.ct ^ ?i of3"Si. ainitation  gemacht und sich beschlvcrt,

prafftfentertUVi r'frt)fieftIidO*6̂ ei"tf)tn°n©r ^ abf

anerkannt lind den Richter angewiesen , nach Opladen überzusiedeln.
— Abg . Schmitz ( Centr .) bemerkt , daß der Fall des Amtsrichters
milder liege , als der Minister cs darstelle . Es habe sich darnm
gehandelt , die Identität einer Person darzustellen , und der Richter
sei berechtigt gewesen , in diesem Fall das Zeugniß des Gastwirths
zuruckzuwclscu . Er habe seine Bedenken nur in eine allgemeine
Form gekleidet . Es sei auch Thatsachc , daß der Richter in
Opladen eine Wohnung nicht habe finden können . Aus
den Erörterungen ist noch die Mittheilung des Justizininisters
zu erwähnen , daß gegenwärtig Verhandlungen zwischen den
einzelnen Ressorts schweben , um die unteren Beamten der
Krankenversicherung zu unterwerfen , sowie daß die Frage , ob
ein neues Gerlchtskostengesetz nothwendig sei . erst im nächsten
Winter zur Entscheidung gelangen könne . — Die Aiiregnnq
des Abgeordneten Hoheisel (Centrum ) . den religiösen Unter¬
richt der Gefangenen besser zu pflegen und die Lehrer an den
Gefangencnanstalten besser zu bezahlen , beantwortete der Justiz:
minister ausweichend . — Im „Extraordinarinm " spricht Abg
Goschen (nat .-lib .) seine Enttäuschung darüber aus , daß für
Homburg nur der Neubau des Gefängnisses , für das Amtsgericht
aber nur eine Erweiterung der Geschäftsräume statt eines Neubaues
vorgesehen sei. Im Ucbrigcn wird der Justiz -Etat ohne nenncns-
werthc Debatte erledigt . Montag , 12 Uhr : Etat der direkten und
indirekten Steuern und kleinere Vorlagen . Schluß 3 Uhr.

'ct£ .~«nl£i" ' urr habe die Beschwerde ab-
.<. ci Richter sei nach Opladen versetzt worden , aber es seiihlll Innrhmi fa » fcüur«. ah . L. - ' .

Der Krieg in Südafrika.
Boi » östliche,i Kriegsschauplatz,

vb . Pretoria , 9 . Februar . (Reutermeldung .) Eine Depesche
aus dem Hauptquartier bei Ladysinith besagt : Vom oberen Tugela
wird gemeldet , daß in dem gestrigen Kampf , in welchem die Büren
von Transvaal und vom Oranje -Freistaat die Engländer zwangen,
unter schweren Verlusten sich wieder über den Tugela zurückzuzichen,
die Buren 4 Todte und 8 Verwundete hatten . Als die Buren '
Kopje , welches die Engländer besetzt hatten , wieder
fanden sie dort 22 todte Buren.

_das
einnahmen,

gewiesen,
falsch, I '
Sr sei,

Köln seinen Wohnsitz genommen , weil er in Opladen keineWohnung
haben finden können Von einer Zustimmung zu diesem Schritt
se, keine Rede . Er habe die dafür geltend gemachten Gründe nicht

au ^oudon , 9 . Februar . Bei Svcarmanskamp war am Dienstag
Abcuo die Lage so gefährdet , daß General Bullcr  in die
Feuertiiile ritt , um die Artillerie zurückzuzieke » . Er war stunden¬
lang dem schwersten Kartätschenfeuer ausgesetzt , während Stabs-
ofstziere dicht neben ihm fielen . Schließlich gelang der Rückzug der
Haupttruppeii und der Artillerie . Lyttletons Brigade mußte die

,ohen des Vaalkrantz unter dreifachem Kreuzfeuer räumen . Die
Brigade Hildyard deckte den Riickzug . ( M . N . N .)

bä . London , 1l . Februar . Nach einer Meldung aus Spearmans-
Lager wurde der Befehl znm Rückzug von den Kopjes und dem
Vaalkrantz am Mittwoch Abend ertheilt . A,n Donnerstag Morgen,
bald nach Tagesanbruch , hatten alle engagirt gewesenen Truppen
den Tugela wieder überschritten . Die Pontonbrücke wurde alsbald
beseitigt . Es verlautet , die Buren inachten am Donnerstag eine
Bewegung zum Zweck der Umgehung der englischen Flanke.
, London , 11. Februar. Die offizielle Bestätigung über
das mißlungene dritte Vorgehen Bullers ist noch nicht einqetroffen.
Aus privater Quelle wird berichtet , daß die Engländer ' bei dem
dritten Angriff eine Anzahl Geschütze verloren haben , welche von
den Buren zerstört worden sind . Weiter wird behauptet , daß ein
eng ischcs Bataillon bei dem Angriff der Buren gegen Vaalkrantz
m wilder Flucht sich aufgelöst hat und daß die Offiziere die größte
Muhe gehabt haben , die Leute wieder einigerinaßen zu sammeln . —
Aus zuständiger Quelle wird versichert , daß alle Anstrengungen
zur Befreiung von Ladysinith endgültig ausgegeben worden sind.
Ein vierter Angriff Bullers östlich bei Groblers Kloos soll noch
versucht werden , aber auch dieser neue Plan wird nach der Ansicht
hervorragender Strategen ebenfalls scheitern müsscn , weil die Buren
zu beweglich seien und andererseits die große Masse der englischen
Truppen nicht schnell genug zu den bedrohten Punkten gebrachtwerden kann.

„ rrl2  Februar . Das „Kleine Journal " meldet aus
Brussel .: Wahrend der letzten Kämpfe am Tugela wurden drei
englische Bataillone gefangen genommen.  Die Buren
erbeuteten 8 lkaiioneu größten Kalibers und 6 Munitionswagen.

e hd.London,11.Februar. Nach einer aus Pretoria  ein--nen Depesche machte vorgestern Nacht die Besatzung von
lnith einen Versuch,  sich durch das Lager der Freistaat-

Buren durchzuschlagen , der Versuch ist aber mißlungen.
. . dä- Kerlin . 12. Februar. Der „Berliner Montags-Zeitung"

wnd aus London  telegraphirt : Hier ist das Gerücht verbreitet,
daß 5000 Buren den Tugela überschritten hätten , um den General
Buller zu umgehen . Lord Roberts kam am Modderflusse an . Ein
Angriff auf Magersfonteiii steht wahrscheinlich bevor.

llä . Kerlitt , 10 . Februar . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus Brussel:  Obwohl das englische Kricgsamt bisher über den
Ruckzug Bullers Stillschweigen beobachtet , kann doch infolge hier
emgetroffener authentischer Nachrichten die Niederlage der Engländer
m den Kämpfen der letzten Tage sowohl in Natal wie in Kapland
nicht bezweiselt werden . Die Verluste der Engländer müssen sehr
erheblich sein . Man schätzt Bullers Verluste allein auf2500Todte
und Verwundete . Die Engländer vermochten in den Kämpfen vom
5. bis zum 9. Februar keine einzige Buren -Position zu erstürmen.
m J *,d; Krrlin , 11 - Februar . Das „Beil . Tagebl ." meldet aus
Brussel:  Ueber den Rückzug Bullers liegen bisher keine Einzel¬
heiten vor . Man vermuthet , daß Buller keinen neuen Versuch mehr
zur Befreiung von Ladysinith machen wird , welches seinem Schick¬
sal uberlassen bleibt . Der Hauptkricgsschauplatz wird in nächster
Zeit an die Grenze des Oranse -Freistaates verlegt werden , wo Lord
Roberts eine Invasion zu machen gedenkt . General Joubert trifft
bereits alle Vorbereitungen zur Abwehr.

Vom ttSrdltchen Kriegsschauplatz.
London , 10. Februar. In einem Telegramm des Reutcrschen

Bureaus aus Rens bürg,  9 . Februar , heißt es : Es ist ein Jrr-
thum , anzunehmen , daß die englischen Truppen die Buren im Ge-
biete von Colcsberg umzingelten . Der Feind steht in großem Bogen
nördlich der Stadt und beherrscht alle Zugänge zum Oranje -Frei¬
staat . Er ist , n lebhafter Thätigkcit und bedroht den rechten eng¬
lischen Flügel . Gestern trafen fünfzig Berittene vom australischen
Kontingent auf eine überwältigende feindliche Uebermacht und wurden
unter einem Hagel von Geschossen von Kopje zu Kopje getrieben.

Aus dem Norden der Kapkolonie.
wb . London . 11 . Februar . Eine amtliche Depesche meldet:

General Clements berichtet aus Rensburg,  daß am 3. Februar
die Buren versuchten , die rechte Flanke zu umgeben : der Augrisf
wurde aber abgeschlagen . Die Engländer behaupteten ihre Stellung.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Modder Ukoer, 10. Februar. (Reutermeldung.) Die in das

Lager zuruckgckehrtcn (d . h. im Rückzug . D . R .) Hochländer be-
richten : Wir fanden 12 Todte , welche die Buren bei ihrem eiligen
^iiskäuge hinter sich ließen . Die Verluste der Buren müssen be¬
trächtlich schwerer als die der Engländer sein . Lord Roberts besuchte
heute Früh das Lager der Hochländer und beglückwünschte (I)
den (geschlagenen . D . R .) Oberst Macdonald und seine Mannschaften
zu ihrer festen Haltung bei Koodoosbcrg . — Heute Früh beschossen
die engliichen Schiffzgeschütze die feindliche Stellung , die Kanonen
bkr Buren bei Magersfonteiii verhielten sich indessen inerkwürdig
still , weshalb man annimmt , daß sie sich von dort zurückzogcn . Die

» Äerschanzungen noch besetzt, jedoch in verringerter
Aian glaubt , daß viele nach Kimberley oder nach der

slantenstellung abgcgangen sind.

vb . London , 11 Februar . Nach einem Telegrannn aus
Kimberley  sind die Streitkrafte der Buren augenscheinlich
gewachsen . Am 7 . Februar begannen die Buren mit der Errichtung
von Schanzwcrken im Osten der Stadt , fast parallel mit dem Glacis
der Festungswerke und etwa 4000 Aards von der ersten Mine Die
Buren . kommen von Mafeking nach Kimberley mit sechszölltgeu und
schnellfeuernden Geschützen.

* ~ *

1 hd . London , 12 . Februar . Das Kricgsamt hat folgende zwei
Telegramme des Sir Walker , welcher an Stelle Lord Roberts die
Truppen in Kapstadt befehligt , erhalten : Kapstadt . 11 . Februar
6 Uhr 30 Minuten Vormittags . Der Komnialidant Kekewich
meldet unter dem 8 . Februar , daß ein Eingeborener aus Kimberley
elngetroffen ist , der Mafeking mit den abziehenden Buren ver-
lassen hat . Derselbe erklärte , die Buren hätten die Belagerung
Mafekliigs aufacgcben , um nach dem Süden zu ziehen . Sie
nahmcil cinc Anzahl Schnellfeuer - Kailoncn mit sich. Eins
dieser Geschütze erdsfncte am 7. das Feuer aus Kiniberl « , . Eine
Aeiiderung hat sich dort nicht zugctragen . — Ein zweites Tele¬
gramm vom 11 . Februar , Mittags , berichtet : Kommandant Clements
telegraphirt aus Rensburg,  daß am 9. Februar die Buren den
Versuch gemacht haben , die rechte Flanke seiner Truppen zu um-
gehcn^ Dieser Plan scheiterte jedoch und die Engländer behaupteten
ihre Stellungen . Ihre Verluste sind unbedeutend.

lld . Kuüstri , 10 . Februar , llr . Leyds  erklärte einem Redakteur
des „Petit bleu ", es sei unrichtig , daß er , wie Berliner Blätter
berichten , in Deutschland einer Anleihe wegen Unterhandlungen
gepflogeu habe . Ebensowenig habe er eine europäische Jnterventron
herbeiführen wollen . Dr . Leyds schloß seine Unterredung mit den
Worten : Die Buren werden jeden Fuß ihres Landes mit aller
Energie vertbeidigen , was hauptsächlich betreffs des Oranje -Frei¬
staates keine Schwierigkeiten bereiten dürste.

bd . Krrlin , 11 . Februar . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus
London:  Der gestern Abend unter dem Vorsitz Salisburys statt¬
gehabte Kabuiettsralh beschäftigte sich mit der kritischen Lage für
die englischen Waffen gemäß dm jüngsten Gefechten , sowie derBc-
sorgmß erregenden Gährung in Egypten.
. London , 10 . Februar . Die Erklärungen des Lord Balfour
tin Unterhaus werden dahin gedeutet , daß die Engländer sich in
der That wieder über den Tugelafluß zurückziehen mußten.
Ebenso findet auch die Niederlage der Brigade Macdonald bei
Magersfonteiii ihre Bestätigung.

Kern , 11 . Februar . Das Genfer Polizeidepartement hat alle
iUustrlrten Zeitungen mit Karikaturen , welche beleidigend für das
englische Volk sind , konfiszirt.  Zugleich hat das Polizei-
dcpartement scharfe Befehle gegen Wiederholung solcher Vorgänge
ertheilt . kFranks . Ztg .)

Meuternde Koldaten . Bei der Parade des Louther
Milizbataillons der Königlich irischen Schützen iuShefficld erklärten
176 Mann von den 414 zum Bataillon gehörigen , daß sie sich
weigerten , zum Kriegsschauplatz zu gehen.

* Die Rüstttttge » Transvaals . In Durban will man,
wie die „Agentur Dalzict " ineldct , von einem Dokument Kenntniß
erhalten habe » , das nähere Angaben über die Rüstiingen Trans-
vnals enthielt und vor dem Beginne des Krieges den Mitgliedern
des Volksraad zu privater Information mitgetheilt worden ist.
Darnach machte die Transvaal -Regierung im Jahre 1894 die erste
Anschaffung von schweren Geschützen , wofür Krupp 100,000 Lstrl
erhielt , worauf für dieselbe Summe Gewehre bei einer öster¬
reichischen Firma bestellt wurden . Die Krupp -Geschütze wurden
189e> abgeliefcrt , zwei darunter vom schwersten , damals
vorhandenen Kaliber , 16,38 Zoll , 48 Fuß lang , Gewicht 120 Tons
Gewicht des Geschosses 2300 Pfund , Ladung 904 Pfund
Pulver . Die Munition besteht aus Shrapnels , die 300 Kugeln
halten , lebe zu 3 ' / - Unzen . Im Jahre 1895 erhielt Krupp
weitere 100,000 Lstrl . für weittragende Feld - und Berageschütze.
Allein erst 1896 — also nach dem Einfall Jamesons — wurden
btc Geschütze angeschafft , welche jetzt den Buren so gute Dienste
leisten , nämlich 6 Creusot -Geschütze , zu denen später noch 18 kamen.
Diese Geschütze wiegen nur 3400 Pfund und tragen 8 Kilometer
weit . Die Ladung beträgt weniger als 2 Pfund Pulver . Es
kosiuen 8 Schüsse in der Minute abgegeben werden , ohne daß das
Metall sich erhitzt , und jedes Geschütz geht mit 144 Geschossen in
Aktion . In den Jahren 1897 . 1898 und zum Theil noch 1899
fuhren dw Buren fort , ihre Artillerie zu verstärken und viele
Berge längs der Grenze zu befestigen . In dieser Zeit kauften fie

. - Pfüi'48 Schncider -Canet -Schnellfeuergcschütze , 14V - - Minder , welche
shrapnels mit 234 Kugeln auf eine Entfernung von 5 Kilometer
w? rfm , 200 in der Minute . Fünf Battericen k 8 Maxims , die
3o0 Geschosse m der Minute feuern , werden gegen Mafeking be¬
nutzt . Ein Mcnrn genügt zur Bedienung . Die wirksame Trag-
wettefft 3680 Meter . Di - Buren haben sich auch mit 4 Battericen
12 -pfuiidiger Vlckers -Maxiin -Schnellfeuer -Geschütze versehen , die
bis 4600 Meter tragen . Sie besitzen auch 4 Kanonen mit einer
Tragweite von 11 Kilometer . Zwei derselben sotten sich an dem
Passe , durch den der Weg von Natal nach Transvaal geht , be¬
finden , wahrend die dritte Kanone bei Ladysinith und die vierte
bcr Pretoria ausgestellt ist . Im Ganzen haben die Buren 220 bis
230 schwere und Feld -Geschütze neuester Konstruktion , die fast in
jeder Beziehung den englischen überlegen sind.

Anstand.
- Großbritannien . John Nedmond , der Parteiführer der
irischen Nationalisten , erließ einen Aufruf an das irische
Volk,  in dem er zur Beisteuer von Geldmitteln auffordert und
hcrvorhebt , die gegenwärtige Krisis des britischen Reiches biete den
rriichen Deputirten die günstigste Gelegenheit , die englischen politischen
Parteien zu zwingen , das Homernle zuzugestehe » . die Landfraqe zu
ordnen und den übrigen Beschwerden Irlands abzuhelfen . Der rn
gemäßigter Sprache gcimltene Ausruf rath nur zur Agitation inner¬
halb der verfassungsmäßigeu Grenzen.
™ . * Türkei . Die englische Botschaft  ist sehr ärgerlich über die
Ankunft des afghanischen Notabel » , Sirdar Abdul Medjib Khan,
der seit dre , Tagen in besonderer Mission in Konstantinopel weilt.
Er hat ein Gefolge von dreißig Personen . Polizeiagenten sind in
seinem Hotel postirt , um die Kommunikation Sirdar Abduls mit
Unberufenen zu verhindern.

, , . * Vereinigte Staaten . Mac Kinley ist wegen des Be¬
schlusses des Senats , daß die Union ihre freundschaftilchen Dienste
zlir Beendigung des Burcukriegs anbieten solle , sehr beunruhigt.
Bei Eröffnung der betr . Sitzung des Senats brachte Allen folgenden
Beschlußantraa ein : „ Das Volk der Vereinigten Staaten drückt
dem Volk der südafrikanischen Republiken bei seinem heldenmüthigen
Kampf für die Freiheit der Volksregicrung ihre Sympathie ans
und hält es für die Pfliä >t der Negierung der Vereinigten Staaten,
rhre Vermittlung  anzubietcn , auf daß weiteres Blutvergießen
abgewcndet mid ein ehrenvoller Friede geschlossen werde ." Es ist
nur etwa ein Dutzend Senatoren anwesend , und Widerspruch
gegen die Berathung des Antrags wird nicht erhoben . Ehe
Jemand darüber klar wird , was vorgcht , ist der Antrag zun Ab¬
stimmung gestellt und für angenommen erklärt . Die Senatoren
sehen cmander voll heiterer Neberraschung an . Einige darunter.
Allen selbst , brachen in lautes Gelächter ans . Senator Frye be-
mitraat Abstimmung nach „ja " und „nein " . Alle » widerspricht dem.
Der Präsident giebt Allen Recht , bittet ihn jedoch um Zustimmung,
daß der Gegenstand nochmals zur Erwägung gestellt und nicht als
erledigt angesehen werde . Hiermit erklärt sich Allen einverstanden.

Königliche Schnnspiele.
Sonntag , den 11 . Februar , dritte Gastdarstcllung des Kgl.

bati .rischeiiHofschauspiclerS Herrn Conrad Dreher,  neu ciustudirt:
„Janeeblul " . Volksstück mit Gesang und Tanz in 6 Bildern
von Benno Rauchenegger . Musikalische Leitung : Herr Dr . Gentili.
Regie : Herr Dreher.

Raucheneggers „Jägerblut " ist uns von früher her bekannt , ein
Volksstück in Bildern , mit den Schwächen und Vorzügen dieser
dramatischen Spielart . Wir haben auch schon einen vortrefflichen
Künstler als Bader Zangerl hier gesehen : Raver Tcrofal ; aber seine
Leistung war , so gut sie sein mochte , doch nur cinc Kopie nach der
seines Meisters Conrad Dreher,  der uns gestern diese humor¬
volle Figur in vollster Drastik vor Augen stellte . Großer Jubel
bereit », als die originelle Erscheinung mit der hohen Mütze , dem
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ausgewachsenen Röckchen und den kurzen Beinkleidern anstauchte.
Der Figur entsprach das Spiel: Eine bewegliche Mimik, Komik in
jeder Bewegung, in jedem Worte, und doch nichts Aufdringliches,
nichts Uebertrieoenes, Selbst die am stärksten wirkenden Scenen,
zumal die am Kaffeetisch, als der mit falschen wissenschaftlichen
Bezeichnungen um sich werfende Dorfmedicus den Gugclhopf in die
Mache nahm, fielen nicht aus dem Rahmen der Gesnmmtdarstellung
heraus; aber man mußte nnwistkiirlich lachen, wenn man dies
dummschlauc Gesicht Zangcrls nur ansah, den täppischen und
doch wieder gelenkigen Bewegungen folgte und die selt¬
same Weisheit des „Kollegen vom Gcheimrath Pettcnkofer"
vernahm, Dreher erntete stürmischen Beifall, mehrfach auf
offener Scene, und Jeder wurde seines Anblickes froh.
Der Gast wurde aber auch vom heimischen Ensemble trefflich
sekundirt, besonders Herr Neumann  bot als Förster eine wirk¬
sam gezeichnete Charakterfigur, auch Fräulein Ulrich  als Försterin
war vortrefflich; frisch und flott spielten die Herren Nodins
(Hias) und Schwab (Learl) ihren Part, und anmuthig war
Fräulein Scholz als Loni. Shmpathisch und interessant gestaltete
Fräulein Klinkhammer  vom Frankfurter Stadttheater die alte
Wab'n. Sie verlieh dieser einen Zug von Vornehmheit, der
keineswegs störend oder unwahr wirkt, obgleich er einer armen
Austrägler-Wittwe anhaftet. Die Künstlerin verstand es eben, bei
der ruhigen Einfachheit ihres Spiels echte Einpfindungstöne an¬
zuschlagen. Aus der einstigen, vortrefflichen Naiven ist eine gute
Vertreterin des älteren Faches geworden, und so verlengncte sich die
künstlerische Anlage nicht. Nun, wer einst Rosen zwischen dem
Lorbeer fand, der mag sich, wenn er lebensklug ist, später damit
bescheiden, wenn ihm der künstlerische Schaffensgang einen gesunden
rotwangigen Apfel bietet. Sch. v. B.
» . . . — m  — ■ -

Ans Knust und Leden.
, * Kammrrmnftk . In dem morgen Dienstag, Abends7'h Uhr,
in der Loge„Plato" stattfindeuden Kammermusik-Abend der Zerren
Ouartcttisten Nowak, Troll , Fischer . Brückner  wird Herr
Albert Jungblut,  Konzertsnnger aus Frankfurt a. M., den
Llederkreis„An die ferne Geliebte" vollÜ. v. Beethoven singen.
Der Künstler, ein stimmbcgabter Tenor und einer der besten Schiller
StockhauscnS der jüngeren Generation, hat im Frankfurter Musemns-
Konzcrt, in Köln, Mainz und anderen Städten, und wie erinnerlich
tm hiesigen„CäciUen-Verein" mit beiucrkcnswcrthem Erfolg ge¬
sungen. Er gehört zu den begehrtesten Konzertsängernund wird
man seinen Darbietungen auch an diesem Abend mit Erwartung
mtgegensehen dürfen. Das Programm enthält außerdem, wie im
Inserat ersichtlich, noch ein Streich-Trio von Berger und SchnmannsKlavierquintett.

* Verschiedene Mitti,ril,mgen . Da es Herrn Conrad
Dreher  gelungen ist, noch die Zeit für ein viertes Gastspiel zu
gewinnen, so wird derselbe morgen, Dienstag, Abend nochmals den
Zangerlm „Jägerblut" hier spielen.
nr(. Seit zwei Jahrzehnten hat die italienische Regierung bei
Alfedena in den Abruzzen Ausgrabungen  veranstalten lassen.
Man hat gegen 1400 Gräber aufgedeckt, welche sämmtlich einen und
denselben Typus zeigen. Sie gehören einer Kultur an, welche rein
rtalienisch ist und besonders in der Bildung des Frauenschmnckcs
mid der Waffen viel Eigenartiges besitzt. Der reiche Inhalt jener
Gräber ist nun wohlgeordnet in einem besonderen Museum in
Alfedena ausgestellt. Die Grüberstadt und die übrigen antiken Reste
bei Alfedena gehören der alten Stadt Anstdena an, die im Jahre
298 vor Christo unter römische Herrschaft kam.

Der Czar von Rußland  soll der einzige europäische
Monarch sein, dessen Leben in keiner englischen'Versicherungs-
Gesellschaft versichert ist.

Aus Stadt ,md Zand.
Wiesbaden,  12. Februar.

— Personak-Uachrichten. Herr Polizeiassessor Falcke in
Magdeburg ist unter Ernennung zum Polizeirath an die Polizei¬
direktion Hierselbst versetzt worden. — Herr Oanck. xbarm. Karl
Scherer von hier hat die pharmaceutrsche Staatsprüfung in
Marburg bestanden. — Herr Landgerichtsrath Steubing in
Limburg ist als Amtsgerichtsrath nach Wiesbaden versetzt.

— Floitrnbemrgnng. Aus dem Geh. Kabinett des Kaisers
lief soeben folgende Antwort auf das Telegramm vom Freitag
Abend ein: „Berlin, 12. Februar. Seine Majestät der Kaiser
und König  haben Allerhöchst Sich über die flottenfrenndliche
Kundgebung der dortigen Bürgerschaft gefreut und lassen für den
Huldigungsgruß bestens danken. Auf Allerhöchsten Befehlv. Lucanus,
Geh. Kabinettsrath. An Herrn Realghnmasialdirektor Breuer,
Wiesbaden."

— K«rl>nns. Morgen Dienstag, den 13. Februar, findet
Abends8 Uhr im großen Saal des Kurhauses „Wagner-
Abend" des Knrorchesters statt. — Der Solistin des an: Freitag
dieser Woche im Kurhaus stattfindenden zwölften und letzten
Cyklus -Konzertes,  Fräulein Edith Walker,  einer geborenen
Amerikanerin, geht der Ruf voraus, im Besitz einer der wunder¬
barsten und trefflich geschultesten Altstimme zu sein, die je gehörtwurde.

gs. Nrsidenz-Theater . Am Dienstag ist die dritte Auf¬
führung vom „Tugendhof". Dieses feine und wirksame Lustspiel
hat am Sonntag ein total ausverkanftes Haus gebracht, sodaß cs
wohl dauernd das Repertoire beherrschen wird. Infolge der geradezu
ensationellen Zugkraft des „Probekandidat", der am Donnerstag
chon zur 20. Aufführung kouunt, ist die Direktion jetzt endlich in
>cr Lage, die Aufführungen desselben von nun an im Abonnement

ohne jede Nachzahlung geben zu dürfen. In der Mittmoch-Bcnefiz-
Vorstellung des Herrn Wieske  gelangt „Das Bärenfell" zur erst¬
maligen Aufführung. In diesem heiteren Stück, das bei rechter
Darstellung an einem Schwank-Theater wohl nie seine Wirkung
verfehlen wird, sind neben dem Benefizianten, der die Hauptrolle
des Kahlbach spielt, in hervorragenden Particen die Damen
Kollcndt, Tilliuann, Erlholz, Schenk und die Herren Kienscherf,
Widmaun, Schuhmann und Manussi, letzterer als alter Erbonkel
und Regisseur, beschäftigt.

— Alterttzninstzu»- ». Auf den Vortrag des Herrn
Domkapitulars1>e. Höhler  aus Limburg über den Dom zu
Limburg  a .d.Lahn mit Lichtbildern von Herrn Oe. Wi tkow sk  i
am nächsten Mittwoch, den 14. Februar, Abends 6 Uhr, im
Musemnssaale(Wilhelmstraße 20) machen wir nochmals aufinerk-
sam. Der „Verein für Nassauische Alterthumskundc und Ge¬
schichtsforschung" ladet dazu Jedermann, Herren wie Damen,
srcundlichst ein.

— Vortrag eines Missionars . Wir möchten trotz aller
Buren-Vcranstaltuugcn doch noch auf einen Vortrag besonders auf¬
merksam machen, den die hiesige Kolouialgesellschaft für Donnerstag
Abend6 Uhr im großen Kasinosaale veranstaltet. Herr Missionar
Brune  von Adamshoop, nahe dem westlichen Kriegsschauplatz am
Modderfluß, hat sich in einer 22-jährlgen Thätigkeit tm Oranje-
Freistaat und Transvaal eine genaue Kenntniß von Land und
Leuten erworben und tvird diese und seine Missionsthätigkeit zum
Thema seines Vortrags machen. Es ist natürlich, daß die znal-
reichen Missionsstntioncn schwer durch den Krieg heimgesucht werden
und es wäre deshalb auch zu wünsche», daß Herr Missionar Brune,
der ein sehr guter Redner sein soll, eine recht zahlreiche Zuhorer-M findet, umso mehr, als der Ertrag des gering bemessenenlttsgcldes zum Besten der durch den Krieg tn Noth gerathcnen
brutschen Missionare bestimmt ist.

— Laudchrsbahn. Endlich scheint das viel erörterte Projekt
der sog. „Ländchesbahn" greifbare Gestalt auzünehmen. Dieser
Tage ist nämlich ein Ingenieur der Süddeutschen Eisenbahugescll-
schaft zu Darmstadt mit einem Gehülfcn nach Erbcnheim gekomiuen,
um die Vorarbeiten, die bis zum IS. April fcrtiggestcllt werden
sollen, zu beginnen. Bei den Abstcckungsarbeitcu kommen die
Gemarkungen Erbenheim, Nordenstadt,Walläu, Delkenheim, Masseu-
heim, Wicker, Bad und Dorf Weilbach, Hattersheim und Okriftel
in Betracht.

* Snren -Ahrnde . Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß die
beiden Veranstaltungen zn Gunsten der Buren sich keine Konkurrenz
machen sollen, sondern daß sie sich in gewissem Sinn ergänzen. Der
erste Abend findet am Dienstag statt, und zwar in der Turnhalle
Hellmundstraße, der zweite Abend, dessen Erträgnisse zn Gunsten
des Vereins vom Rothen Kreuz zur Hülfcleistuug in Transvaal
verwendet werden sollen, wird am Freitag von 7 Uhr Abends an
in den Sälen der Walhalla stattfinden. Er verspricht neben
hervorragenden dilettantischen Aufführungen auch eine Reihe rein
künstlerischer Genüsse zu bieten, zu denen sich angesehene darstellerische
und musikakische Kräfte zur Verfügung stellten. So wird zum Beispiel
unser hervorragender Hcldenspiclcr Herr L es fl er den Prolog
sprechen und einige Gesänge aus Josefs Lauffs bedeutungsvollem
Werke„Herodias" reciiiren, desgleichen wird HerrVal ent in moderne
Dichtungen, u. A. von Liliencron, Ada Negri und Trojan, vortragen.
Unser berühmter Cellist HerrO. Brückner,  die Geigcnvirtuosin
Fräulein Elisabeth Lampe  und die Klavierspielerin Fräulein
Hoher  haben ihre Kunst gleichfalls in den Dienst der guten
Sache gestellt, auch wird eine Schwester unserer Sängerin
Frau Zerlett-Olfenius, Fräulein Dodo Olfenius,  einige Lieder
singen. Im Verein mit den von begabten Dilettanten zur
Aufführung gebrachten Nummern, zu denen noch, wie schon früher
mitgetheilt, eine kleine interessante indische Oper gehört, wird so¬
mit ein sehr reichhaltiges Programm geboten. Uebcrdies werden
die servirenden jungen Damen der Gesellschaft, welche in altdeutscher
und holländischer-Tracht erscheinen, durch ein Menuett und einen
holländischen Tanz den Neigen eröffnen. Hoffen wir, daß diêVer¬
anstaltung zu dem edlen Zweck, den räuberisch angefallenen todes-
muthigen Freiheitskämpen in ihren Leiden zu Hülfe zu komnieu, eine
recht große Betheiligung finde.

— Lranrnbildnng - Franenstndinm. Fräulein Alice
salomon,  welche in letzter Zeit durch ihre Vortrage über socialeSülfsarbeit bekannt geworden ist,wird auf Einladung des„Vereinrauenbildung— Frauenstudiuiu" am 17. Februar. 8Uhr Abends,
un Wahlsaale des Rathhauses sprechen. Die„sociale Stiftsarbeit",
der Fräulein Salomon das Wort redet, ist nicht philanthropisches
Mitleid'für fremdes Unglück, nicht der Wunsch, durch den eigenen
Ucberfluß dem Mangel Anderer abzuhelfen, nicht barmherzige
Nächstenliebe allein, sondern ist der Sinn und das Verständniß für
die gemeinsamen Interessen und Rechte aller Menschen, der hieraus
hervorgcgangeneWunsch, die socialen Klassengegensätze zu Über¬
drücken, und das Gefühl der Verpflichtung' als Bürger, als
Glied einer großen Gcmcinschaft Mitarbeiten zn müssen.
Obgleich von ganz anderen Gesichtspunkten ausgehend und auf
andere Ziele gerichtet, stehen diese Bestrebungen doch in erkenn¬
barem Zusammenhang mit den auf Fraucnbildung gerichteten.
Beide ergänzen einander und greifen ineinander über.' Die Franen-
bildnng will Frauen hcranzieh'cn, die befähigt sind, auf sich selbst
gestellt, nützlich zu wirken. Die auf sociale Fürsorge gerichtete Be¬
wegung bietet den Frauen ein unermeßliches Arbeitsfeld, kiuf dem
sie die Konkurrenz der Männer kraft ihrer Eigenart siegreich zu
bestehen hoffen dürfen.

o. Todesfall . Herr Rentner Joseph Gotischalk  hier,
Sohn des nassauischcu Hauptinnnns Gottschalk, langjähriger In¬
haber eines angesehenen Kolonialwaareugeschäfts in der G'oldgaffe
und Mitglied der Stadtverordnetenversammlung, aus der er jedoch
längeren Leidens wegen im vorigen Jahre ausscheidcu mußte, ist
gestern Abend, 53 Jahre alt, gestorben.

— Masauffchiag . Wie ans den Fachblättern der Glas¬
branche ersichtlich, haben nunmehr auch die rheinisch-westfälischen
Hutten einen Preisaufschlaa beschlossen. Die farbigen Gläser sind
schon um 20—30 pCt. im Preise gestiegen. Neuerdings kündigten
auch die Spiegelglasfabriken einen Aufschlag von lü pCt. an. Unter
diesen Umständen wird man sich künftig noch mehr als bisher vor
dem Scheibenzerbrechcn hüten müssen, denn unsere Glasermcister
werden wohl kaum zu den alten Preisen weiter arbeiten können,
zumal auch die Arbeitslöhne durch den kürzlich stattgehabten Streik
aufgebessert worden sind, das Holz im Preis- gestiegen ist und Be¬
schläge ebenfalls durch den bekannten Eisenring vertheuert sind.

^ ; Handelsregister . Das seither unter der Firma„Stephan
Lieber zu Wiesbaden betriebene Handelsgeschäft ist infolge Kauf¬
vertrags auf den Kaufmann Josef Stahl  zu Wiesbaden übcr-
gcgangen und wird von diesem unter der Firma „Stephan Lieber,
Nachf. Josef Stahl" zu Wiesbaden fortbctricben. Deuizufolge ist
die erstgenannte Firma im Firmenregister gelöscht und die letzt¬
genannte Firmg in das HandelsregisterA auf den Namen des
letzigen Inhabers eingetragen worden. — In das hiesige Handels¬
registerA wurde die Firma „Wilheln, Ruthe" zu Wiesbaden und
als deren Inhaber der Kaufmann Wilhelm Ruthe  Hierselbst ein¬
getragen.

— Postnrrtzrtzr. Als unbestellbar ist zurückgekommen ein
am 1. Dezember 1899 bei dem Postamt2 hier eiugelicfertcr Ein¬
schreibbrief an Wm. Spinks Esqu., Leeds, Neiv Station, England.

o. Scheues Pferd . In der Sonnenbergerstraße ging gestern
Vormittag gegen 11 lll,r ein vor eine Droschke gespaiintetz Pferd
durch und rannte bis in die Taminsstraßc, wo der Wagen gegen
eine Laterne rannte und das scheue Thier zu Fall kam. Der
Kutscher und ein neben ihm sitzendes Dienstmädchen ivnrden vom
Bocke geschleudert, kamen glücklicher Weise aber mit leichten Ver¬
letzungen davon. Der Latcrnenpsahl brach bci dem Anprall ab.

o. Gin Messerheld verursachte gestern gegen Abend in der
Schwalbacherstraße einen großen Mensche,lanflauf. Der Betreffende,
angeblich ein Italiener, hatte in einer Wirthschast mit zwei anderen
Arbeitern Streit bekommen, bei dem er sich wie cm Besessener
gebcrdete, einen Dolch zog, auf seine Gegner blindlings losstach
und dieselben schwer verletzte. Die Menschenmenge, die sich an-
gesainmclt hatte, war über den rabiaten Menschen so aufgebracht,
daß sie große Lust zeigte, ihn zu lynchen. Ein Schutzmann innßte blank
ziehen, um des Rasenden, der Alles mit der Waffe bedrohte, habhaft
zn werden und ihn in das Polizeigefängniß bringe» zii können
Die Verletzten, der 30 Jahre alte Christian Sippe! und der 28 Jahre
alte Wilhelm Gallap, wiirden in das städtische Krailkcnhans auf-
genommen.

o. Lebensmüde. Ein hiesiger Rentner von auswärts hat
sich, angeblich wegen schwerer unheilbarer Leiden, in seiner Wohnniigerschossen.

o. Kesitzwechsel. Herr Stadtrath ProfessorF. Kalle  ver¬
kaufte seine Billa Bictorinstraßc 12 an Herrn Rentner Phil
Eckhardt  und kaufte die ne» erbaute Billa des Herrn Architekten
Fr . A renS  a» der Uhlaudstraße zum Preise von"116,000 Mk -
Herr Rentner Karl Heilhcckcr  hat seine Villa Möhringstraße6
für 84,000 Mk. an Herrn HotelbesitzerW. Sehwc: sg  u t l> hierverkauft.

- Kleine Uottzr». Der„Ei s klu b" hält bei«»dauernder
Kalte Mittwoch Nachmittag3 Uhr ein Konzert ans feinem Eisplab
am Wolkenbrnch ab. — Gestern Nachmittag gegen5 Uhr entstaub
in dem Hause Neugasse 18 dadurch ein kleiner Zimm erb raub,
daß während der Abwesenheit einer Familie in deren Wohnnnq ein
au, Ofen stehender Strohsack Feuer fing. Die Feuerwache löschte
den Brand, che er größeren Schaden angcrichtet hatte.

Kremden-Perliehr.
nach der täglichen Liste des„Bai

Zugang in der ücrfloffeueu Woche
rde-Blatt" 851 Personen.

-oh. Krmdurg , 11. Februar. Der heute Nachmittag im
„Preußischen Hof" dahier stattgeftindeiie Parteitag  der
Nationalliberalen Partei  war in öffentlicher Sitzung von
etivas nikbr als 200 Personen besucht. In der am Vor¬
mittag stattgefuiideiierl geschäftlichen Sitzung wurden vertrauliche
Rcorganisntioiisfragcii behandelt. Am gemeinschaftlichen Essen
bcthciligtc» sich ungefähr 60 Personen. Die öffentliche Sitzung
begann um 2'/- Uhr. Herr Stadtrat!, Bartling -Wiesbaden
hielt die in einen Kaiser-Toast ausklmgende^ allscitigcn
Beifall findende Begrüßnngs-Ansprache. Es wurde auf seinen
Vorschlag ein Begrüßungs-Telegramm an Seine Majestät den
Kaiser gesandt, das folgeudeu Wortlaut hatte: „An des Kaisers
und Königs Majestät in Berlin! Der heute in der alten Stadt
Liiilbllrg versammelte Natiouallibcrale Parteitag für Nassau in
Ehrfurcht, Liebe lind Dankbarkeit zu Ew. Majestät auf-
blickcnd, erneuert den Ausdruck deutscher Treue und das
heilige Gelöbniß, unter Ew. Majestät weitblickendersegens¬
reicher Führung alle Zeit kämpfen zu wollen für des
Reiches Ehre, Einheit, Größe und Macht." Außer Bartling
sprachen die Abgeordneten Schaffner und Oe. Lehr,  ein ge¬
borener Wiesbadener, der letztere über die Flottenvorlage. Rach
der Rede Oe. Lehrs wurde eine Resolution zn Gunsten derFlotten-
vorlagc gefaßt, in ivelcher der Erwartung Ausdruck gegeben wurde,
daß auf Grund der Vorlage eine Einigung zu Stande komme.
Die Resolution wurde au den Präsidenten des Reichstags gesandt.
Der Generalsekretär der ilational-liberalen Partei, Herr Patzig,
sprach in packender Weise über„innere Angelegenheiten", besonders
über wirthschaftliche Fragen. Am Schluß der Versammlung wurde
noch ein Begrüßungstelegramm an Oe. Hamniacher, den Vor-
sitzciidcn des nationalliberalen Comites in Berlin, gesandt. Außer
den Abgeordneten Lehr und Schaffner wohnten der Versammlung
noch die Abgeordneten Hoffmann und Mieschke bei.

A Main ?, 12. Februar. Rheinpegel:  1 m 31 cm Vor¬
mittags gegen1 m 40 ein am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten.
Leveschenvüreau Herold.

Kerstin, 12. Februar. Ans dem Streikgebiet  liegen
folgende Nachrichten vor. Der „Berliner Montags-Zeitung" wird
aus Leben  gemeldet: Die gestern hier abqehaltene Bergarbeiter-
Veisciliiiulung erklärte sich mit den im Eiiligmiasamte festgesetzten
Bedingungen einverstalldcii. Die Bohnsberger Vertrauensmänner
welche schuld sein sollen au den schlechten Bedingungen, wurde
ein Mißtrauensvotum ausgesprochen. Heule wird die Arbeit
wieder allfgciioimncil. — Nach einer Meldung des „Kleinen
Journal " ans Graz  beschloffcn die Kohlenarbeiter des See-
arabencr Reviers in einer gestern stattgehabten Versammlniig,
sich dem Urthetl des Eiiiigiingsamtesvorläufig zu unterwerfen und
di- Arbeit aufzunehmen. — Nach Informationenverschiedener
Blätter aus Kattowitz  ist der Ausstand auf de» oberschlesischen
Gruben jetzt überall beendet. Der Arbeitermanael im Jndustrie-
bezirk ist ein sehr empfiildticher. Die größeren Gesellschaftensind
geziviliigen, sich nach ansländischen Arbeitern umznsehen. Seit
Kurzem werden z. B. auf der Ferdinand-Grube eine Anzahl
italienischer Arbeiter beschäftigt. — Im Befinden des Abgeordneten
Oe. Lieber  haben sich bis in die späten Nachtstunden keine neuen
Komplikationen eingestellt.

Wien . 12. Februar. Prinz Heinrich von Preußen  ist
gestern Nachmittag6 Uhr hier einaetroffen. Zum Empfang waren
am Bahnhof der Kaiser mit großem Gefolge und die Erzherzoge
zugegen. Prinz Heinrich trug die Gala-Uniform eines österreichischen
Admirals. Die Begrüßung zwischen Kaiser und Prinz war sehr
herzlich und freiliidschaftlich. Als der Kaiser mit dem Prinzen
nach der Hofburg fuhr, brachte ihueu das zahlreiche Publikum leb¬
hafte Ovationen dar. In der Hofburg wurde der Prinz von der
Erzherzogin Maria Josepha, die als die Gemahlin des Erzherzogs
Otto bi- Honneurs machte, empfangen. Am Diner nahmen der
deutsche Botschafter und die Mitglieder der deutschen Botschaft Thcil.
— Bon unlerrichtetcr Seite wird versichert, daß der Reichsrath
am 22. Februar einberilfe» wird, da die Negierung sich vorerst Gewiß¬
heit dariiber verschaffen will, ob von der Verständigungs-Konferenz
ein greifbares Resultat und in weiterer Folge die Arbeitsfähigkeit
des Parlaments zu erwarten ist.

Mährisch -Gstran , 12. Februar. Zahlreiche gestern hier ab¬
gehaltene Arbeiter-Versanuulnnge», Ivelche von über 20,000 Per¬
sonen besucht waren, beschlossen, die Vorschläge der Bergwerks-
besitzer als ungenügend nbzulehnen, die Verhandlungen des
Einigungsaintes abzubrechen und in, Streike zu verbleiben.

Paris , 12. Februar. In der Redaktion der Zeitung „La
Croix" wurde eine H aus such nng vorgenommen. — Kardinal
Richard  ist vom Papst nach Rom berufen worden. Man erwartet
eine abfällige Aeußerung der Kurie gegen die regierungsfeindlichenKlerikalen.

12. Februar. Die Abfahrt des englischen Ge¬
schwader s aus Malta nach Alexandrien  hat hier allge¬
meines Aufsehen erregt, da man darin ein Vorzeichen wichtiger
politischer Ereignisse erblickt. Die Meuterei der cgyptischen Truppen
rechtfertige diese Mobilmachung durchaus nicht. Man nimmt an,
daß die Aufivickelnng der egyptischen Frage die allgemeine Ursache
dieser Deinonstration ist.

■vvb. Stettin , 11. Februar. Der Personen- und Fr acht-
dampf er „Titania ", der Rhedcrei Gribcl gehörig, welcher in
regelmäßiger Fahrt zwischen Stettin und Kopenhagen lauft, ist
Nachmittags im Haff oom chiebeis zerdrückt worden und
gesu  nkeu. Passagiere und Mannschaft retteten sich aufs Eis und
wnrdcil von einenl Eisbrecher anfgenommen und nach Stettin ge¬
bracht. Die kleineren Dampfer„Clara", „Berlin" und „Pollux"
sind vom Eis stark beschädigt, konnten aber Swinemünde erreichen.

Uoiksmirthschaftttche».
Grldmartzt . Coursbericht der Franks urter Börse

vocu 12. Februar, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Äktien 237.80.
Discouto- Commaudit 196.10, Staatsbahn 140.20, Lombarden

, Gotthardbahn- Aktien Ceutralbahn Nord¬
ostbahn , Union-Bahn —Laurahütte -Aktien  276 .50,
Geftenkirchener Bergwerks- Aktien■— , Bochumer 274
Harpener 228.30, 3-proc. Mexikaner Italiener
Dresdener Bank —.—, Darmstädter Bank Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank 213.60, 4-proc. Spanier 68.50,
3-proc. Portugiesen— . Tendenz: fest.

Wien,  12 . Februar. Oesterr. Credit-Aktien 237.40, Staats-
bahn-Aktien 136.80, Lombarden 24.90, Marknoten 118.10.

Geschäftliches.
Wer des Morgens verschleimt ist

besonders nach Biergennß und Rauche:! am vorherigen Abend, der
versuche die sosehr ersrischenden ApothekerAlbrecht 's Aepfel«
sä n r c-P a sti l l en,  hcrgestellt aus der ans den Früchten ae-
luouneiicti Saure und Zucker als ausgezeichnetes schleimlösendes
Mittel. Auch de, Heiserkeit, Trockenheit der Stimme von criten
Bühnenkünstlern, wie Emil Götze. Maria Provikchill.
R . Bibcrti , » . Nothmühl . Felix Schweighofcr. Änna
Schramm , Glisapcth Leisinger, Schröder-Hanfstaengl,
MarceNaSemvr .ch„.Andere durch Gutachten bestätigt Schachtel
80 Pf . m den Apotheken und bc eren Drogerien. Haupt-Depots:
Aicioria - und Wilhelms -Apotheke. (F.a,1261/1  g.) B119
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Kaufhaus Führer
Der diesjährige Bäumungs-Ausverkauf

beginnt am IO . Februar
und erstreckt sich auf all « Waaren , die in meinem Kaufhaus geführt werden, mit Ausnahme von Spiel- und Carneval -Sachen.

Ein grosser Theil Artikel von

Hans-3i.Kiidieflgeräta,Glas-,Porzellan-11.Steiiiptwaarea
soii gänzlich ausverkaiaft worden, weil leb me  nicht weiterführe,

und sind die Preise dafür , um sie rasch abzustossen, gRUZ beÜeUteilfl herabgesetzt.
Die Sachen werden grösstentheils zu und unter Einkaufspreisen abgegeben , z. B. :

Steingut-Suppenteller° stack zu« Pf.
Schwere ächte Porzellantellernp“2o'‘pf.
Zwiebelmuster-Porzellanteller„rÄ
Essig- und Oelkrüge, -Eklöpfj.'"“*“’ pei
Vorrathstonnen, w™v°>», i>°-stackPf.
Salz- und Mehlfass, u™ sack so pt.
Vorrathstonnen, r-mbum,?», stück 40 pt.
Steingut-Nachttöpfe stück 30 pt.
Steingut-Toilette-Eimerp« «« * .3—

_ Compotteller 7 Pf .. 10 Pf.
Mt B a »> 8a lat irren 25 , 40 , 50 Pf.

8tnrzfiasclien , rosa , 50 Pf.
Salz - u. Pfeffer -Näpfe 10 Pf.

IWiioilin * 0,4 amerik . Ecken - Biergläser hei 10 8tück a 20 Pf . 0,2 Wein - Römer 40 uml
JT 1Ä1 AI llii . 60 Pf . 0,2 Wein gläser mit 8chlitf 20 Pf.

Zwiebelmuster-Dessertteller«stück zu  eo Pf.
Gewürztönnchen aus Porzellanestück zu  so Pf.
Tassenm. Untertassen zusammenePf, io, ,s?f.
Tassenm. Untertassen, ^nt, zu«, io pf, 15 Pf.
Qolofinran oval, rund und viereckig , per Stück 8 Pf .,
Odidlier eil , ,2  pf ., 20  Pf , 35 Pf . etc.
Pnmnnfioxnn Lebt Porzellan , in verschiedenen Formen,oompoueren, 20  pf., 30  pf., 40  pf.
Grosse Kaffeekannen, L "Lf- pho'Mk Mk-
Fleischplatten pf,>- pf,« pf., 7»pf
Ein Posten Blumentöpfe, piVS**’40 Pt
Schlafzimmer -Ampeln Mk . 2 .—.
Lnmpen -fylinder Dutzend SO Pf.
Krystall -Weingläser , rosa , Stück 20 Pf.

Emaille
Casserolen mit Stiel 40, 50, 60 Pf.
Pfannen mit Stiel 20, 30, 40, 50 Pf.
Pfannen mit 2 Henkel 20, 30, 40, 50 Pf.
Schöpf- und Schaumlöffel 20, 30, 35 Pf.
Runde Schüsseln 40, 50, 60, 70 Pf.
Wasserschöpfer 30, 35, 40 Pf.
Emaille-Tassen 20, 30 Pf.

Emaille -Nachttöpfe 40 , 50 Pf . per Stück . Emaille -Essenträger 40 Pf . per Stück.
©te Preise sind rein Netto.

Ausstellung dieser Artikel im Schaufenster No . 3.
Auf alle anderen Waaren gewähre während des Räumungs-Verkaufs lioheil Babatt*

Es werden abgegeben:
I orioruiooron ■ Hand- und Reisetaschen, Koffer, alle
l- CUül Wddl eil . Reiseartikel, Photogr.- und Postkarien-

Albums, Portemonnaies etc.
mit 20 % Rabatt.

Qnhmiinlsconhan ■ Brochen, Uhrketten, Manschetten-
ObllmUl/KbdOSIoiI . Knöpfe, Armbänder, Colliers etc.

mit 25 % Rabatt.
Tnilaffo Arfilzol • Frisirkämme, Haar-, Zahn- u. Nagel-
I UllGllt/ -#nI UI\ GI . Bürsten, Haarkämme etc.

mit 10 0/o Rabatt.
I Biviicunopon 1 Nippes , Vasen, Figuren, Kannen, Pokale,
LU Allo Wddl eil . Schalen, Aufsätze, Schreibtisch-Artikel,Wand-Decorationen

mit 20 % Rabatt.
Man benutze die aussergewöhnliche Gelegenheit.

Verkauf nur gegen baar. — Der Iläumiings -Ausverkauf dauert nur kurze Zeit.
(üastwirthe , Pensionen und Brautleute seien besonders hierauf aufmerksam gemacht. 1796

Kaufhaus Führer , 48. Kirchgasse 48.

7i ^ rmähp3 ■ Baucrntisclic, Nipptische, Wandbretter, Haus-
&IGI llluUCI . apotheken, Cigarrenschränke , Rauchtische,

Handtuchhalter, Schirmständer, Bücher-Etageren, Gonsole etc.
mit 15 °/0 Rabatt.

Kinderwagen , Sportwagen und Kinderstühle
mit 10 °/0 Rabatt,

Alle oben nicht genannte

Haus- und Küchengeräthe
aus Glas, Porzellan , Steingut , Blech , Emaille , Stahl , Britannia eto.

mit 10 7„ Rabatt.
Triumph -, Automat - und andere Klappsfühle

mit 10 % Rabatt.
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